
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Nro 29, Montag, den 12. April 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Frankreich.
Paris, d. 3. April. Man verſichert, Se. K. H.

der Oauphin werde am 15. nach Toulon abreiſen.
In Seiner Begleitung werden ſich der Marineminiſter,
der Kontreadmiral v. Mackau und Hr. Tupinier,
Direkteur der Hafen und Verproviantirungen, befin
den. S. K. H. werden der Einſchiffung der Truppen
und der Abfahrt der Expedition nach Afrika beiwohnen.

Laut Briefen aus Toulon erwartet man in der
letzten Hälfte dieſes Monats das Eintreffen der zur
afrikaniſchen Expedition beſtimmten Regimenter

es werden jeden Tag ein oder zwei Regimenter
daſelbſt einrucken. Jm Hafen herrſcht eine unbeſchreib
liche Thätigkeit am 23. Marz iſt das letzte für die
Expedition beſtimmte Schiff bereits unter Segel ge
eht worden.

Großbritannien und Jrland.
„KLondon, d. 2. April. Am 29. v. M. machte

Lord King im Oberhauſe ſeinen Antrag auf Reſolu-
tionen in Betreff der Korngeſetze. Er ſtellte ſie in

ſeinem Vortrage als die Haupturſache des Nothſtan-
des der niedern Klaſſen dar. Graf Malmesbury
ſchob dieſen auf andere Urſachen. Die Grafen v.

Mountcashel, v. Roſeberry u. A. m. wollten
den Augenblick zur Anregung des Gegenſtandes nicht
gut gewählt finden. Der Herzog v. Wellington
war auch dieſer Meinung und ſetzte hinzu, daß, um
wohlfeileres Korn zu haben mehr im Jnnern erzeugt
werden muüſſe, wozu große Verbeſſerungen im Land-
bau Jrlands erforderlich waren. Lord King's An-
trag ward verworfen.

Deutſchland.
Darmſtadt, d. 6. April. Heute Nachmittags

gegen 1 Uhr verſchied, zur allgemeinen tiefen Trauer
des Landes, Se. königl. Hoheit der Großherzog.
(Der hoööchſtſelige Großherzog Ludwig I. von
Heſſen- Darmſtadt war am 14. Juni 1753 gebo-
ren. Sein Nachfolger iſt der bisherige Erbgroßher-
zog Ludwig, geb. d. 26. Dec. 1777, vermahlt mit
Wilhelmine Luiſe, Prinzeſſin von Baden

Rußland.
St. Petersburg, d. 27. Maärz. Se. Majeſtät

der Kaiſer ſind geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4
Uhr, im beſten Wohlſeyn, von Moskau wieder in
hieſiger Reſidenz eingetroffen. Alle Nachrichten aus
Moskau vereinigen ſich dahin, daß man Zeuge des



ohne Einfluß hierauf.

allgemeinen Enthuſiasmus geweſen ſeyn muſſe, den
das unerwartete Erſcheinen des allgeliebten Landes
vaters in der alten Hauptſtadt hervorrief, um einen
Begriff von ſolch einer Ueberraſchung zu haben.
Denn Se. Maj. der Kaiſer hatten bei der Saſtawe
(Thorwache) das ſtrengſte Jnkognito beobachtet und
den Namen Graf Tolſtoi angenommen. Als aber Al-
lerhoööchſtdieſelben zur Kremlwache gelangten, wo der
wachthabende Unteroffizier die Equipage nicht paſſiren
und zum Czaren- Palais fahren laſſen wollte, bevor
der Graf nicht ſeinen Namen eigenhandig ins Wacht
buch ſchreiben würde welches Se. Majeſtät zu thun
verweigerten und ſich zu erkennen gaben, wurde deſſen
Jnkognito gehoben. Se. Maj. geruhten des Unter
offiziers Oienſtpflicht zu loben und mit Avancement
huldreichſt zu belohnen. Der imponirendſte und ruh
rendſte Augenblick war der, wo Se. Majeſtät am
Morgen nach der gluücklichen Ankunft auf die Treppe
des Kloſters heraustraten, um Sich in die Erzengel
Kathedrale zu begeben und dem Hoöchſten Jhr Dank-
gebet darzubringen. Der Kremlplatz war mit Tau-
ſenden getreuer Unterthanen bedeckt, und als die Po
lizei Sr. Majeſtät durch das Volksgedrange Bahn ma
chen wollte, erlaubte der Kaiſer ſolches nicht, ſondern
verbot es mit lauter Stimme. Ein dauerndes Hurrah
begruüßte den angebeteten Monarchen und hallte lange
in den Luften fort. Das Zuſtroömen der entzuückten
Menge war ſo groß, daß Se. Majeſtät beinahe eine
Viertelſtunde gebrauchten, um bis zu der etwa zwei-
hundert Schritt entfernten Kathedrale zu gelangen.

Vorgeſtern iſt die Grafin von Diebitſch-Sa-
balkansky, Gemahlin des Feldmarſchalls und Eh-
rendame J. Maj. der Kaiſerin geſtorben.

Moldau und Wallachei.
Buchareſt, d. 15. Marz. Obgleich der Ueber

muth der Türken gegen die Bekenner anderer Lehren
in allen turkiſchen Provinzen in Folge der neuern Er
eigniſſe ſo ziemlich verſchwunden iſt, ſo nehmen den-
noch die Auswanderungen namentlich aus Bulgarien in
die Fuürſtenthumer, vorzuglich nach Beſſarabien, ſehr
überhand man ſchatzt nach glaubwurdigen Angaben
allein die Zahl der auswandernden Bulgaren auf
100,000 Seelen. Was der Beweggrund hierzu ſeyn
mag, iſt zwar nicht genau eroörtert; ſicher aber iſt die
Furcht, daß ſich nach dem Abzuge der ruſſiſchen Armee
die Umſtande wieder anders geſtalten moöchten, nicht

Praſident General Kiſſelew
betreibt fortwährend mit der ihm eigenen Energie die
Organiſation unſerer Furſtenthumer, nach deren Been
digung und Feſtſtellung erſt zu einer Hospodarial
Wahl geſchritten wird, was ſich jedoch wohl noch
6 bis 8 Monate verziehen durfte.
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Türkei.
Konſtantinopel, d. 10. März. Jn dem ach

ten Artikel des am 14. September v. J. zu Adrianope!
unterzeichneten Haupt Traktates iſt bekanntlich feſtge-
ſetzt worden daß die Pforte als Erſatz des Schadens
und der Verluſte, welche die ruſſiſchen Unterthanen
und Kaufleute zu verſchiedenen Zeiten ſeit dem Jahre
1806 erlitten haben an Rußland im Laufe von acht:
zehn Monaten, in Friſten, die naher beſtimmt werden
ſollten, die Summe von 1,500,000 Holländiſchen Du-
katen zu zahlen habe. Dieſe Friſten ſind in einer am
naämlichen Tage mit dem Haupt Traktate unterzeich-
neten Separat- oder erlaäuternden Konvention folgen
dermaßen feſtgeſetzt worden Die Pforte zahlt nach
Auswechſelung der Ratifikationen des Friedens Trak
tats welche am 28. Oktober v. J. zu Adrianopel er
folgt iſt) 100,000 Dukaten ſechs Monate nach die-
ſer Auswechſelung 400.000 Dukaten in den folgen
den ſechs Monaten 500,000 Dukaten, und dann wie-
der in ſechs Monaten die noch reſtirenden 500,000
Dukaten, ſo daß in achtzehn Monaten die ganze Sum-
me von 1,500,000 Dufaten abgetragen wird. Nach-
dem die erſte Rate dieſer Entſchädigungs Summe mit
100,000 Dukaten bezahlt, der Artikel VI. des Haupt-
Traktats in Bezug auf Servien vollſtändig vollzogen,
und Giurgewo verabredetermaßen geraumt und den
ruſſiſchen Truppen uübergeben worden war, raäumte die
ruſſiſche Armee die Städte Adrianopel, Kirkiliſſe, Lu
le-Burgas, Midia, Jniada und andere Orte, die ſo
gleich der Behöörde, welche die Pforte mit deren Ueber
nahme beauftragt hatte, ubergeben wurden. Nun-
mehr, da die Pforte bereits Vorkehrungen getroffen
hat, die zweite Rate mit 400,000 Dukaten vertrags-
maßig zu entrichten machen auch die ruſſiſchen Trup-
pen Anſtalten, das ganze Land von den Balkans bis
ans Meer und zum Golf von Burgas zu räumen und
ſich ber den Balkan nach Bulgarien und in die Do
brudſcha zuruückzuziehen. Der Vize- Admiral der

turkiſchen Flotte, Tahir-Paſcha, ſchickt ſich an, nach
ſtens an Bord einer Fregatte nach Algier abzuſegeln,
um die Verwendung des Sultans zu guütlicher Beile-
gung der zwiſchen dem dortigen Dey und der franzöſi
ſchen Regierung obwaltenden Differenzen geltend zu
machen.

Afrika
Handelsbriefen von der afrikaniſchen Kü

ſte zufolge hat in Algier und deſſen Umgebungen
alles ein kriegeriſches Anſehen gewonnen. Jn dem
Hafen von Algier wird Tag und Nacht mit unbe
ſchreiblicher Thätigkeit gearbeitet und die ſchon zahl
reichen Verſchanzungen, unter der Leitung mehrerer
aus Gibraltar eingetroffenen europäiſchen GenieOffi



ziere, mit neuen Forts vermehrt. Die Beſatzungen
ache aller an der Küſte liegenden Orte beſtehen aus regel-

I mäßigen gut eingeübten Truppen. Für den Sammelre t er Mitizen iſt Konſtantine gewahlt, allwo die
dens I ſchönſten und reizendſten Gegenden in Kriegeslager
nen I unmgewandelt und ebenfalls befeſtigt werden; man
ahre I giebt die Anzahl der Milizen auf 30,000 Mann an.
icht. I Die Anhöhen ſind mit guten Schützen, leichter Jnfan
rden I terie und mit Kanonen gut verſehen. Nach den Di-
Du vanverſammlungen, welche faſt täglich gehalten wer-
am den, hält der Dey gewöhnlich Muſterung, wobei er
eich- I in das kleinſte Detail eingeht und ſich auf eine unge
gen I wöhnliche Weiſe mit dem Militair huldreich unterhalt.
nach Dieſe Popularitaät gefällt den Mahomedanern unge-
rak. I mein. Was die Blokade von Seiten der Franzoſen
(er- betrifft, ſchadet dieſe weſentlich dem dortigen Handels-
die ſtande ſowohl als jenem der europäiſchen und na
gen mentlich der italieniſchen Handelsplätze allein die Re
wie- gentſchaft bekummert ſich nur wenig darum, denn ſie
000 findet im Lande ſelbſt alles, was der Krieg erfordert.
um I NMetalle und Salpeter ſind darin im Ueberfluß und
dach- übrigens leiſtet der Bey von Tunis allen nur mogli

mit I chen Vorſchub. Man ſagt auch, daß überhaupt, ſeit-
upt- I dem man von den großen Zuruſtungen in Frankreich
»gen, I unterrichtet iſt, eine Annäherung und ein Freundſchafts

bundniß zwiſchen ſammtlichen Barbaresken- Staaten
eingetreten ſey, ſelbſt Marokko nicht ausgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem merkwürdigen Findling Kaspar Hauſer

in Nurnberg iſt am 3. April durch Zufall ein Un
glück begegnet, das die Theilnahme an ſeinem trauri-
gen Geſchick immer höher ſteigert. Er war beſchaf-
tigt, ſeine Bucher zu ordnen, die auf einem Geſimſe
ſtanden, neben welchem uüber Hauſer ein zu ſeinem
Schutz geladenes Piſtol hing. Mehrere der Buücher
fielen bei dieſem Geſchäft ofters herunter bemuüht ſie
wieder aufzuheben, verlor er das Gleichgewicht, und
griff, in dem Beſtreben, ſich aufrecht zu halten, un-
verſehens ſo ſchnell und heftig an den Hahn, daß das

VPiſtol plötzlich losging, und ihm an der rechten Seite
des Kopfes von oben herein einen Streifſchuß verur-
ſachte. Die Kugel verletzte keinen Knochen, ſondern

nur das Fleiſch, und nahm alsdann eine ſenkrechte
Richtung in den Fußboden, in welchem ſie ein Loch

ſchlug. Der Knall rief ſeine im Vorzimmer befindli-
en Wachter herbei, die ihn blutend und ſcheinbar
leblos auf dem Fußboden liegend fanden aber nach
wenigen Augenblicken kehrte ſein Bewußtſeyn, und mit
ihm die Sprache zurück. Die Wunde wurde fur ge

fahrlos erkannt und ſein Befinden läßt ſeine baldige
Wiederherſtellung mit Grund hoffen.

Jrn Weiß- Rußland iſt ein leibeigener Bauer
geſtorben, der ſeinem Sohne eine halbe Million Rubel

hinterlaſſen, und der Zeit ſeines Lebens, vermuthlich
aus Geitz, nie einen Tropfen Wein auf eigene Koſten
getrunken hat.

Am 2. April Mittag um 2 Uhr ereignete ſich in
München das Unglück, daß ein neugebautes vierſtö
ckiges Wohnhaus in den Fundamenten wich und mit
ſeinem mittlern Theile zuſammen brach während ge
gen vierzig Arbeiter darin beſchäftigt waren, von
denen der größte Theil unter den Trümmern verſchut
tet ward. Die ubrigen, in den noch ſtehenden beiden
Flugeln beſchaäftigt, ſuchten ſich zum Theil durch die
gewagteſten Sprunge zu retten, eine Frau, die vom
dritten Stockwerck herabſprang, blieb ohne Schaden,
weil ſie auf einen Sandhaufen fiel. Bis um 7 Uhr
Abends war es gelungen, zwanzig der Verſchutteten,
unter denen viere todt, die übrigen ſchwer verwundet,
aus den Trümmern hervorzuziehn, nicht ohne große
Anſtrengung und Gefahr der Arbeitenden und Hülfe-
leiſtenden, da die noch aufrechtſtehenden Theile des
Gebäudes ebenfalls dem Einſturz drohten. Bis um
dieſe Stunde hörte man aus den Trummern von Zeit
zu Zeit noch die Stimme eines der Verſchütteten, des
Maurerpoliers, der um Hülfe rief: Er liege mit zer
ſchlagenen Beinen auf einem Leichname, neben ihm
zwei andere. Es war etwas Schaudervolles in der
tiefen Stille, die ſich jedesmal unter dem Gewuühle der
Arbeitenden verbreitete, ſo oft der Klageton aus der
Tiefe gehört wurde. Nach 7 Uhr war er verſtummt,
nach 9 Uhr ward der Unglückliche mit den Genoſſen
ſeines Schickſals neben ihm todt hervorgezogen. Es
ſcheint, daß das durch die Arbeit nothwendig vermehr-
te Eindringen des Staubes zur Beſchleunigung ſeines
ſchrecklichen Todes beigetragen hatte. Das Haus
gehörte zu denjenigen, welche man während des
letzten Winters trotz der ſtrengen Kälte
gebaut hatte. Seine zum Theil daher ſtammende Ge-
brechlichkeit war allgemein anerkannt und es von der
Baukommiſſion zum Abbruch verurtheilt. Der Ei-
genthumer hatte gegen dieſe Entſcheidung den Rekurs
an die Regierung ergriffen, und noch ehe die Beſtati-
gung jenes Beſchluſſes erfolgte, trat der Unfall ein,
der die ganze Stadt mit Schrecken und theilnehmender
Trauer erfuüllt hat.

Jn den 16 Jahren, die ſeit der Rückkehr der Bour-
bonen verfloſſen, gab es in Frankreich ſechs Kon
ſeilpräſidenten (Premierminiſter)d, zwölf Juſtizmi-
niſter, zwölf Miniſter des Jnnern, funfzehn
Kriegsminiſter, zwölf Seeminiſter, zehn Finanz-
miniſter, dreizehn Miniſter der auswärtigen Ange-
legenheiten, acht Polizeiminiſter (dieſes Oepartement
ward 1819 mit dem Miniſterium des Jnnern verei-
nigt) zwei Handelsminiſter (dieſes Departement
ward erſt im Jahr 1828 gegrundet). Jm Ganzen
90 Miniſter in 16 Jahren.

e
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Am 3. Marz verreiſten bei ſchönem heiteren Wet
ter 10 Perſonen von Guttannen nach dem Wal
lis, wo ſie Waaren abſetzen oder abholen wollten
unter ihnen war ein Tyroler Kramer nebſt ſeiner Frau,
welche 2 Trager von Guttannen mitnahmen zu de
nen ſich noch 6 andere Männer dieſes Ortes geſellten.
Nachdem ſie im Grimſel-Hospiz einige Erfri-
ſchungen zu ſich genommen ſetzten ſie nach 1 Uhr ihre
deiſe fort; 3 Maänner gingen voran, 2 andere folg-

ten nach einer ſtarken Viertelſtunde, und dieſen in ge-
ringer Entfernung wieder 3, alle erprobte Gebirgs
ganger und des Berges wohl kundig. Die 3 letzteren
waren kaum 30 Schritte vom Hospiz entfernt, als
die drei erſten bereits ein gutes Drittel der ſteilen Berg-
wand, die Meerlen genannt, erſtiegen hatten.
Plotzlich ließ ſich auf der Höhe der Meerlen ein Ge
rauſch horen, und beim Aufſchauen nach der bedroh
ten Gegend ſahen die drei letzteren jene einige Schritte
weit laufen, dann vom Winde ergriffen, durch die Luft
geſchleudert, und von der beinahe zu oberſt an der
Meerlen entſtandenen Lawine verſchlungen werden,
die nun auch ſie ergriff, und mit Ausnahme des hin-
terſten, ſo gewaltſam fortriß, daß kein Entkommen
möglich war. Dieſer konnte ſeine Burde abwerfen,
einige Schritte rückwärts ſpringen, und obſchon von
dem Lawinenſchnee bedeckt, ſich ohne fremde Hulfe
losgraben, nach dem Hospiz zuruckeilen, und dort,
wo ſich der Tyroler und ſeine Frau noch befanden, das
ſchreckliche Ereigniß kund machen. Die Lawine war
furchtbar und gewahrte in ihrer Ausdehnung von bei
nahe einer halben Stunde einen Grauſen erregenden
Anblick; denn beinahe von der ganzen Höhe der ſehr
ſteilen Meerlenwand hatte ſich die ganze Schneemaſſe
losgeriſſen, nachdem ſie aller Vermuthung nach durch
einen am 27. Febr. Morgens halb 7 Uhr auf der Grim-
ſel verſpurten ſehr ſtarken Erdſtoß (von Nordweſt ge
gen Suüdoſt) von der unteren Eislage war entſetzt wor
den, ſo daß der Lawinenſchutt an einigen Orten wohl
6 bis 8 Klafter hoch die Niederung des Thales beim
Hospiz ausfüllte. Sogleich eilte der Spitalknecht mit
jenem und den nöthigen Werkzeugen auf den Schutt, um
die Stelle aufzuſuchen, wo die Männer waren ver
ſchuüttet worden und obſchon die Lawine ſie bei 50
Schritte weit getrieben war man ſo glucklich, ſie her
aus zu graben, und ohne bedeutende Verletzung am
Leben zu finden. Da ſogleich der Bericht von dem er
folgten Ungluck nach Guttannen und Meyringen ge-
macht worden, ſo ließ das Oberamt Mannſchaft auf-
bieten und ſchickte dieſelbe mit 2 Beamten nach der
Grimſel, wo ſie am 4. Abends 8 Uhr eintrafen und die
ganze Nacht hindurch an Aufſuchung der Verungluck-
ten arbeiteten. Am 5. Morgens begaben ſich 42 Mann
auf die Lawine ſelbſt, wo ſie nach langer gefahrvol-
er und außerſt muhſamer Arbeit, die erſten 3 todt un
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ter der Eisdecke des nahe beim Hospiz befindlichen
See's fanden, die 2 übrigen Umgekommenen konnten
nicht aufgefunden werden. Alle 5 waren arme Haus
väter, die eben ſo viele troſtloſe Wittwen und 23 Kin-
der hinterlaſſen.

Zu Luneville hat ſich folgendes ſchreckliche Er
eigniß zugetragen. Ludwig Darbois, vom 2. Org-
gonerregimente, 25 Jahre alt, hegte eine leidenſchaft-
liche Liebe zu der 19jaährigen Maria Katharina Bemin.
Obwohl dieſe ſeine Neigung erwiederte, faßte ſie den-
noch den Entſchluß, Frankreich zu verlaſſen und ſich
nach Wien, der Heimath ihres Vaters, zu begeben.
Der Soldat ſuchte ſie von ihrem Entſchluſſe abzubrin
gen vergebens. Er verfällt in Schwermuth und
Verzweiflung, die ihn endlich zu folgender That ver
leiten Er ladet eine Piſtole, verbirgt ſie zwiſchen
den Steinen auf einer Promenade, und ſucht dann
Katharinen auf. „Komm, folge mir,“ ſagt er zu
ihr erſtaunt uber die Verwirrung ihres Geliebten zo
gert ſie Anfangs dann geht ſie mit ihm. Er giebt
ſich alle Muhe, ihr den Vorſatz auszureden ihr Ent
ſchluß iſt unwiderruflich. So waren ſie zu dem Orte
gelangt, wo die tödtliche Waffe verborgen lag. Wohl
an denn! rief er auf einmal, du ſollſt zuerſt ſterben,
und dann ich. Er will ſie niederſchießen, aber zwei-
mal verſagt ihm die Piſtole ſie fluchtet ſich in ein
Haus er ihr nach der Schuß geht endlich los, und
ſie ſtürzt von zwei Kugeln getroffen zu Boden. Dro
goner, deren Regiment eben im Excerziren begriffen
war, ſturzen jetzt auf Darbois zu, der die Piſtole
abermals geladen und in ſeinen Mund geſteckt hatte;
ſie ſtutzen, von Schrecken ergriffen die Piſtole ver
ſagt nochmals man fallt jetzt uber ihn her, und fuhrt
ihn in's Gefängniß ab unterwegs reißt er ſich los und
ſturzt ſich von einer Brücke in's Waſſer, uüber die der
Weg ſie eben fuhrte; er wird herausgezogen. Jm
Gefangniß angekommen, hat er ſich die Adern geoff
net, ohne ſich jedoch zu verbluten.

Die Eintheilung der Bevölkerung Amerika's
in Bezug auf die verſchiedenen Sprachen ſtellt ſich
nach Alexanders von Humboldt Essai politique sur
le Royaume de la Nouyelle Espagne folgender-
maßen

Die Engliſche Sprache wird geredet von
11,647,000 Einwohnern die Spaniſche von
10,504,000; die Jndianiſchen Sprachen von
7,593,000; die Portugieſiſche von 3,740,000;
die Franzoööſiſche von 1,242,000; die Hollän-
diſche, Schwediſche und Däniſche von 216,000
Einwohnern. Von den 34,942,000 Menſchen wel
che die geſammte Bevölkerung Amerika's bilden, ſpre
r alſo 27,349,000 Europäiſche Sprachen (und zwar
5,486,000 die Romaniſchen und 11,863,000 die Ger



naniſchen), wahrend nur 7,593,000 auf die Jndiani
ſchen Sprachen kommen
Es wird denjenigen unſerer Leſer, denen jenes
treffliche Buch nicht zu Händen iſt, gewiß nicht un
willkommen ſeyn, wenn wir aus demſelben (Th. I.
S. 323.) folgende tabellariſche Eintheilung der
GeſammtBevölkerung Amerika?s nach
den verſchiedenen Religionen mittheilen
j. Römiſch-katholiſche Bevölkerung

chen

ten

22,486,000
Spaniſcher Kontinent 15,986,000
Weiße 2,937,000
Jndianer 7,630,000
Gemiſchte und Ne-

ger-Racen 5,518,000
15,985,000

p) Portugieſiſches Amerika 4,000,000
c Vereinigte Staaten, Unter-Kanada

und Franzöſiſches Guyana 6537,000
ch Halti, Kuba, Portorico und die
Franzoöſiſchen Antillen 1,964,000

22,486,000
II. Proteſtantiſche Bevölkerung 11,636,000

a) Vereinigte Staaten 10,295,000
b) Engl. Kanada, Neu Schott-

land und Labrador 2600,000
Engliſches und Hollaändiſches

Guyan a. 220,000ch Engliſche Antillen 777,000
e) Hollandiſche, Daniſche c. Antillen 84,000

11,636,000
III. Freie nicht chriſtliche Jndianer 820,000

84,942,000

Berichte der Marine Behörden in Mahon (auf
der Jnſel Minorka) melden, daß durch den ſtrengen

Winter, vielen Schnee und die großen Sturme ſich
der obere Theil eines am Eingang des Hafens gelege-

a's nen ziemlich bedeutenden Felſenſtuckes abgelöſt und vie
ſich len Schaden in den unter demſelben befindlichen Waa
sur M ren-Magazinen und Quais veranlaßt habe. Der ſol-
der V chergeſtalt in die See geſturzte obere Theil, welcher

ſich in zwei Felsſtucke zertheilt hatte, betrug 9520
von M Kubik- Fuß an Größe. Zehn Magazine ſind zermalmt
von nd eine Strecke des Hafen Dammes von 44 ſpan.

Ellen iſt ebenfalls ganz zu Grunde gerichtet worden.

in I Allg. e r.000 Die Stadt Algier iſt amphitheatraliſch ge-
baut und bildet ein Oreieck, deſſen eine Seite vom

5

Meere beſpult wird wahrend die beiden andern ſich
nach dem Lande hin erheben und eine Spitze bilden,
an welcher der neue Pallaſt des Dey, la Casba ge-
nannt, liegt. Die Stadt, ſo wie die Ebene von Ba-
bazon, wird durch das ſogenannte Fort des Kaiſers
beherrſcht; die auf einigen Karten noch angegebene
Sternſchanze iſt nicht mehr vorhanden. Von den Gar
ten des niederlandiſchen und des ſchwediſchen Konſuls
uüberſieht man das Fort des Kaiſers der Standpunkt
iſt ſo hoch, daß man von dort aus ſogar bis in den
inneren Hof des Forts blickt. Algier iſt zwar nach
der Seeſeite hin furchtbar befeſtigt; dagegen kann es
von der Landſeite aus eine regelmaßige Belagerung
nicht drei Tage lang aushalten es iſt nicht einmal
mit einer vollſtändigen Ringmauer umgeben. Die
Wälle ſind in Zwiſchenraumen durch Wohnhauſer un
terbrochen. Die Stadtgraäben ſind ſtets trocken und
können auch nicht auf die Dauer mit Waſſer verſehen
werden, weil ſie zu abſchuſſig ſind. Die Stadt hat
drei Thore nach der Landſeite hin, und zwar im We-
ſten Babaluet, im Suden das neue Thor und im Oſten
Babazon; ſie wird durch eine Waſſerleitung, welche
eine Stunde von der Stadt offen da liegt, mit Waſ-
ſer verſehen. Nichts iſt leichter als dieſe Waſſerlei-
tung abzuſchneiden und die Stadt wegen Waſſerman-
gels zur Kapitulation zu zwingen. Viertauſend Mann
bilden die Beſatzung 2000 andere ſtehen in den ver
ſchiedenen Plätzen der Regentſchaft. 800 Kanonen
vertheidigen die Stadt nach der Seeſeite hin; die
Landſeite iſt mit 100 bis 120 Stuck Geſchütz beſetzt.
Die Hauptſchwierigkeit beſteht in der Landung. Das
franzöſiſche Landungsheer wird an dem Ufer Schaaren
von Arabern finden, welche ihm das Terrain ſtreitig
machen werden. Aber dieſelben ſind ohne Dis-
ciplin und ſchlecht bewaffnet viele haben ſogar noch
Gewehre, die mit Lunten abgefeuert werden muſſen-
Die Araber werden ohnehin nur mit Lebensmitteln
auf einige Tage verſehen ſeyn, und bald wird der
Hunger ſie zwingen, nach den Bergen zuruckzukehren.
Die franzöſiſchen Karten bezeichnen die Kuſtenſtelle,
wo, wie man allgemein glaubt die Landung Statt
finden wird, mit dem Namen Torreta Chica im Lan
de heißt dieſe Kuüſte Sedy Ferench und liegt vier Stun-
den von Algier. Waſſer iſt allenthalben, wo eine
Landung möglich iſt, in Fulle vorhanden. Das Kli-
ma iſt geſund und vielleicht weniger heiß, als das der
Provence, wenn man nach der Schönheit der Vegeta-
tion ſchließt. Das Fieber herrſcht nie in Algier und
die Peſt richtet ihre Verheerungen nur dann an, wenn
ſie aus Aegypten hingebracht wird ſeit zehn Jahren
iſt es ganzlich frei davon geblieben.



Bekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Nachdem das unterzeichnete Königl. Land Gericht
durch das Decret vom heutigen Tage, uber das Ver
mögen des Kaufmanns J. G. Schröder jun. in
Werſeburg wegen deſſen Unzulänglichkeit, den Con
curs eröffnet hat, ſo haben wir einen Liquidations Ter-
min auf

den. 12. Mai 1830 Morgens 9 Uhr
vor dem Deputirten, Herrn Kammer- Gerichts Aſſeſſor
Fröhlich, an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, zu
welchem wir alle unbekannten Glaäubiger des obgedach-
ten 2c. Schröder jun. hiermit vorladen, um im obi-
gen Termine entweder in Perſon oder durch einen ge
hörig legitimirten Bevollmächtigten, wozu ihnen die
JuſtizCommiſſarien Wilke und Fiebiger vorge-
ſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruche an die
Concurs Maſſe anzumelden und deren Richtigkeit nach
zuweiſen. Jm Ausbleibungsfalle haben dieſelben zu
gewärtigen, daß ſie mit ihren Anforderungen an die
Maſſe präcludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen
Glaubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden
wird.

Halle, den 5. Februar 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Bekanntmachung.

Es ſollen am Sonnabend nach Oſtern den 17. April
d. J. Vormittags 10 Uhr auf der Königl. Saline die
an den Ufern des Canals und der Saale befindlichen
Weiden an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be-
zahlung öffentlich verkauft werden, welches hierdurch
bekannt gemacht wird.

Saline bei Halle, den 8. April 1830.
Königl. Preuß. Salinen- Verwaltung.

D In der Creditſache des verſtorbenen Häusler Chri-
ſtian Hunold zu Lochau ſoll die Vertheilung der
Maſſe unter die vorhandenen bekannten Glaäubiger nach
Maagßgabe des zwiſchen denſelben abgeſchloſſenen Ver-
gleichs bei uns erfolgen, welches hierdurch nach Vor-
ſchrift der allg. preuß. Gerichtsordnung Th. I. Tit. 50.
6. 7. bekannt gemacht wird.

Halle, den 25. März 1830.
PatrimonialKreis- Gericht.

Cäaäſar.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 17. zum 18. v. M. ſind dem
Einwohner und Koſſaten Gottfried Koch zu
Großörner die untenverzeichneten Sachen mittelſt
Einbruchs geſtohlen worden. Wir warnen vor dem Er
werbe derſelben und fordern Jedermann auf, zu ihrer
Wiedererlangung und zur Entdeckung des Diebes mit

zuwirken und alle Umſtände, welche dazu beitragen kön
nen, uns oder der nächſten Obrigkeit unverzüglich anzu
zeigen.

Sangerhauſen, am 6. April 1830.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat

Verzeichniß der entwendeten Sachen.
1) Ein blaugedruckter leinener Deckbettüberzug mir

bibliſchen Bildern und Schriften 2) zwei dergl. Kopf
kiſſenuberzuüge; 3) ein blau und weißleinener Deck-
bettuüberzug 4) zwei dergl. Kopfkiſſenüberzüge; 5) ein
roth und weißwurfliger keinen und baumwollener
Deckbettüberzug 6) zwei dergl. Kopfkiſſenüberzuge
7) drei neue leinene Betttücher; 8) vier neue grobe
Handtucher; 9) drei alte dergl. 10) ein neues weiß-
leinenes Mannehemde; 11) ein dergl. Frauenhemde
12) ein weiß und rothwürfliger Wiegendeckbettuber
zug und zwei dergl. Kopfkiſſenuüberzuge; 13) ein blau-
gedruckter leinener Frauenrock; 14) vierzig Ellen fläch-
ſene Leinwand 15) funfzehn Ellen werchene Leinwand;
16) ein Stein ungereinigter Flachs und 17) zwei ge
räucherte Schellrippen.

Zum öffentlichen jedoch freiwilligen Verkauf des der
verſtorbenen Witwe Marie Eliſabeth Berger
geb. Mercker zugehörig geweſenen, auf der Breite
allhier belegenen Wohnhauſes und Zubehör welches
von den Sachverſtändigen auf 140 Thlr. hoch abge
ſchätzt worden, iſt ein einziger Bietungstermin auf

den 13. Julius 1830
fruüh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichtsamte an
beraumt worden, zu welchem anher beſitz und zahlnngs-
fähige Kaufluſtige eingeladen die unbekannten Real-
prätendenten aber bei Vermeidung der Pracluſion mit
ihren Anſprüchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 27. März 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt,

Facilides.
Bekanntmachung.

Jm Auftrag Eines Hohen Pupillen-Collegii zu
Naumburg werden kommenden

19. April
und folgende Tage von früh 9 bis 12 Uhr und Nach-
mittags von 2 bis 5 Uhr die zum Nachlaß des verſtorbe
nen Königl. Preuß. Hofraths Dr. Muüüllner gehoööri-
gen Bücher, Zeitſchriften, Manuſcripte und Kupfer-
ſtiche, auch einige GGewehre und eine kleine Quantität
Wein auf hieſigem kleinen Rathhausſaale im Wege der
Auction verſteigert.

Solches wird mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß gedruckte Cataloge in Naum-
burg in der Zimmermannſchen, in Merſeburg
in der Sonntagſchen, und in Halle in der
Schwetſchkeſchen Buchhandlung zu haben ſind, und
Aufträge Herr Regiſtrator Enderes, Herr Stade-
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voigt Lorenz, und die Buchbindermeiſter Knotz und daß dem Mindeſtfordernden wenn er erforderliche Si
Nixdorf hier übernehmen.

Weißenfels, den 12. Marz 1830.
Das Königl. Gerichtsamt fur den

Stadt-Bezirk.
Ackerverpachtung.

Eine halbe Hufe etwa acht Acker Feld enthaltend, in
der Krinitzer Mark gelegen und der von Jena 'ſchen
Stiftung zugehörig, ſoll von Michaeli d. J. ab, auf
ſechs nach einander folgende Jahre, mithin bis Mi-
chaeli 1836 meiſtbietend auf

den 10. Mai d. J. Nachmittags 2 Uhr
in dem Local der von Jena'ſchen Stiftung hinterm
Rathhauſe hierſelbſt, zur anderweiten Verpachtung ge
ſtellt werden. Liebhaber dazu können ſich daher alsdann
daſelbſt einfinden, um ihre Gebote abzugeben die Be
dingungen aber können auch ſchon fruüher in meiner Woh-
nung, große Steinſtraße No. 175, entnommen werden.

Halle, den 2. April 1830.
Der Notarius Dr. Zeiz.

Holz verkauf.
Auf Befehl der Königl. Regierung zu Merſe-

burg ſollen auf den Verſchiffungs-Ablagen beim Dorfe
n an der Elbe, 3 Stunden oberhalb Witten-
erg

16 Klaftern Eichen 3 Fußl. Nutzholz,
3 Elichen wandelbares Brennholz,

138 Birken Floßholz und circa
400 Ringe Kiefern Srabholz 3“ 4“ lang

im Wege des Meiſtgebots gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden, wozu hiermit Termin

den 24 April 1830 fruh 10 Uhr
im Gaſthofe zu Elſt er anberaumt wird.

Käufer, welche ſich zuvor von der Beſchaffenheit der
Hölzer uüberzeugen wollen, haben ſich bei dem Holzan
weiſer Nebel in Elſter zu melden, wo auch zugleich
die Verkaufs- Bedingungen eingeſehen werden können.

Annaburg, den 5. April 1830.
Der Floß- Jnſpector

Ewald.
Die ſeit Jahren ſo bedeutend zugenommene Zahl der
Schulkinder in hieſigem Dorfe findet in den bisherigen
Schutklaſſen nicht Raum genug und macht die Er-
bauung eines neuen Gebäudes zu zwei Claſſen nothwen-
dig. Dieſer Bau ſoll dem Mindeſtfordernden nach dem
gefertigten Anſchlage in Entrepriſe gegeben werden.

Termin zur Licitation habe ich auf
den 22. April dieſes Jahres

Vormittags um 11 Uhr in meiner Behauſung hieſelbſt
anberaumt, und fordere alle diejenigen auf, welche den
Bau zu übernehmen willens und geeignet ſind, ſich zur
beſtimmten Stunde im Termine einzufinden, ihre Ge-
bote zum Protocoll zu geben, und gewartig zu ſeyn,

h

cherheit nachzuweiſen vermag, der Bau in Entrepriſe
gegeben, und ein Contract dieſerhalb mit ihm abgeſchloſ
ſen werden wurde.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge
macht, können auch vorher täglich nebſt dem Anſchlage,
Grund und Aufriß des Gebäudes bei mir eingeſehen,
auf Verlangen auch ſchriftlich gegen Berichtigung der
Copialien mitgetheilt werden.

Alsleben a. d. Saaole, am 26. Marz 1830.
Der Reſpicient der Herzogl. Guts und

Patronats Gerechtſame.
Wieſing.

Da wegen der Feier des Bußtags, welcher am
5. Mai d. J. ſtatt findet, nicht am 4. Mai d. J. der hie
ſige Jahrmarkt gehalten werden kann; ſo wird dieſer
Markt auf den 11. Mai d. J. verlegt.

Welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht
wird.

Harzgerode, am 2. April 1830.
Bürgermeiſter und Rath daſelbſt.

Wölffer. Eisfeld. Samuel.
Auctions Anzeige.

Sämmtliche von dem hieſelbſt verſtorbenen Kauf-
mann und Gaſtwirth Ernſt Cunad hinterlaſſenen
Mobiliar-Gegenſtände, als Uhren, Silberzeug, Por-
zellun, Glaſer, Meubles, metallenes und hoölzernes
Hausgeräth, Leinen, Betten, Waſche, ſo wie auch die
zum Handel vorraäthigen Materialwaaren ſollen

den 19. April c.
und die darauf folgenden Tage Nachmittags von 1 Uhr
ab, in dem in der Ulrichs- Straße hieſelbſt belegenen
Cunadſchen Hauſe an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Zahlung in Preußiſchem Silbergelde offentlich
verkauft werden.

Sangerhauſen, den 65. April 1830.
Bindewald,

Ober-Landes- Gerichts Auscultator.
Vigore Commissionis.

Wohnungs Veräanderung.
Meinen reſpektiven Kunden in und außerhalb Halle

mache ich ergebenſt bekannt, daß ich ſeit Oſtern auf dem
Markte in dem Kolbatzkiſchen Hauſe wohne.

Damenſchneider- Meiſter Mazunat.
Ein Pianoforte iſt zu verkaufen bei dem Muſicus

Findeiſen, große Steinſtraße No. 163, zwei Trep-
pen hoch.

Halle, den 4. April 1830.
650 Scheffel Engliſche und

50 Scheffel gute Saamen- Kartoffeln
ſind zu verkaufen bei

A. Henſe,
in Eisleben neben dem Goldnen Ringe.



Da ich noch mehrere Stuben fur
Fremde, und Stallung fur Pferde erbaut ha-
be, ſo daß ich jeden Reiſenden ordentlich bedie-
nen kann, ſo empfehle ich mich einem auswar
tigen Publikum und bemerke zugleich, daß ich
außer meiner gewoöhnlichen Gaſtſtube noch eine
fur fremde Familien errichtet habe, wo es an
keiner Bequemlichkeit fehlt. Zum beſten Wohl-
wollen empfiehlt ſich

Ernſt Lauffer,
Gaſtwirth zum Schwarzen Adler

vor dem Steinthore.
Einen Lehrling ſucht der Stellmacher Bothfeld,

große Ulrichsſtraße No. 24 hinten im Hofe.

Verſicherungen
gegen Hagelſchäden nehme ich auch im laufenden Jahre
fur die Berliner Hagel- Aſſekuranz Geſellſchaft unddin
deren Auftrage jederzeit an. Die Pramienſatze ſind
die vorjährigen und mit z pro Cent fuür Getreide und
1 pro Cent fuür OHelfruchte fur die hieſige Gegend be-
ſtimmt. Den reſp. Herren Oekonomen zeige ich dies
ergebenſt an, und indem ich unter Zuſicherung der ſchleu-
nigſten und prompteſten Beförderung um gefallige Ue-
bertragung der Verſicherungsanträge bitte, bemerke ich
zugleich, daß die dazu nöthigen Formulare und Saat
Regiſter ſtets bei mir zu haben ſind.

Alberſtedt bei Schraplau, d. 31. Marz 1830.
W. Jähnigen,

Agent der Berliner HagelAſſekuranz Geſellſchaft.
4 bis 5 Centner neuer Spaniſcher Kleeſamen iſt zu

haben bei dem Anſpänner Schmidt in Weſtewitz.
Den 6. April 1830.

Hagel-Aſſecuranz.
Verſicherungen bei der Berliner Hagel Aſſecuranz

werden wiederum bei mir auch auf Verlangen bis zum
1. Mai d. J. an Ort und Stelle, aufgenommen.

Rumpin bei Wettin, den 10., April 1830.
Knauer.

Ein großer brauner Pudel mit weißer Kehle und 4
weißen Pfoten, welcher auf den Namen Cartouche
hört, iſt am 27. Maärz einem wandernden Feuerburſchen
nachgelaufen und zunächſt in Zſcherben geſehen wor-
den. Wer dieſen Hund ſicher nachweiſet, erhält ein
gutes Doucçeur in der V. Muhle zu Holleben bei
Halle.

Berlin, v Pr. Cour. vo Pr. Cour.d 9. April 1830 Sr. esſBr. G.
St. Schuldſch. 4 [10175 1014 ur u. Nm. do. 4106 1065
Pr. Engl.Anl. 185 n Schleſiſche do. 4] 107

do. 2 1053 Pom. Dom. do. 51073Km. Ob. m. I. C. 4 1015 Märkiſche do. 51075
Nm. Jnt. Sch. do 4 1011 Oſtpreuß. do. 51065
Berl. Stadt-Ob. 4 1023 [102 rückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. 4 100 99 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 4 1025 1025Z3insſch. d. Km. 77
Danz. do. in Th. 40 do. do. d. Nm. 77
Weſtpr. Pfob. A. 4 102z [102 Holl. vollw. D.

dito B. (4 1025 102 Neue dito 20
Gr. Hz. Poſ. do. 102ſFriedrichsd'or 14 13
Oſtpr. Pfandbr. 4 1023 Disconto 84Pomm. Pfandbr.4 1065 1063

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

Halle, d. 8, April.
Weizen 1 thl. 18 ſgr. 9pf. bis 1 thl. 26 ſgr. 8 pf.

Roggen 225 272 6Gerſte 20 22 6Hafer 185 9 17 6den 10., April.

Weizen 1thl. 16 ſgr. 8pf. bis 1 thl. 28 ſgr. 9pf.

Roggen 2 255 6Gerſte 2 20 2 22 6Hafer 13 9 17 6Magdeburg, d. 6. April. (Nach Wispeln.)
Weizen 345 49 thl. Gerſte 20 23 thl.
Roggen 25 263 Hafer 15 16

Nach Dresduner Scheffel.
Leipzig, d. 10., April.

Weizen S thl, 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.

Roggen 2 2 r 6Gerſte 1 10 1 12Hafer 2 1 e 4Rappsſaat 7
W. Rübſen 6 2 20 2 e
S. Rübſen 5 12 5 18Oel, die Tonne 28 12

Jahrmaärkte und Meſſen:
Den 14. April. Querfurt 3 Tage. 15. Leitzkau.

16. Eckarteberga 2 Tge. 17. Schlieben.
Beilage
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Beilage zu Nee 29. des Kuriers Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

C. F. Wagevier's
Schickſale in Rußland,

in den Jahren 1812 1814.
(Beſchluß.)

Am 25. Juni Morgens, waren ſammtliche deutſche
Offtziere abgereiſt einige Stunden darauf kam auch

der Befehl zu unſerer Befreiung an. Mehrere mei-
ner Landsleute empfingen dabei Briefe und Gelder

von Hauſe, uüber St. Petersburg, und ſagten uns
freie Reiſe zu. Da aber noch vieles zu beſorgen war
ward unſere Abreiſe auf den 3. Juli feſtgeſetzt. Jch
fuhr daher mit meinem edlen Freunde wieder auf das
Gut zurück. Lieber Carl Jwanowitſch! ſagte
er, und faßte mich bei der Hand. Das halbe
Herz trauert, das andere freut ſich aber du liebſt
dein Vaterland du kannſt nicht bei uns bleiben ich
weiß es So reiſe denn in Gottes Namen! Wenn's
mich ſchmerzt, ſo werde ich denken, daß du glucklich
wirſt, und dann iſt's gut.“ Jch war tief gerührt;
aber ich hatte nur ein Gefuühl Wiederſehn und
Vaterland. Die ganze Familie begriff dies ſo mach-
ten wir uns die Trennung gegenſeitig leicht. Endlich
am 2. Juli Abends trafen, der Verabredung gemäß,
meine Reifegefährten ein. Herr von Macaroff hatte
noch eine Menge anderer Gäſte gebeten und gab uns
ein glänzendes Abſchiedsmahl. Wir brachten daher
die ganze halbe Nacht in Luſt und Freude zu. Die
Damen beſonders zeigten eine wahrhaft bezaubernde
Froöhlichkeit. Gegen drei Uhr nahm mich mein groß-
muthiger Wirth in ein Fenſter und ſprach „Nun
Carl Jwanowitſch, geliebter Freund und Sohn!
Nimm dieſe Brieftaſche, es ſind einige Bankzettel
darin! Hier iſt auch dein Paß! ſo daß du ganz in
Ordnung biſt. Und nun leb' wohl Hier küßte er
mich Leb'“ ewig wohl! Jch will jetzt ſchlafen
gehn, ſo greift's mich am wenigſten an! Gruüß'
alle deine Kameraden! Leb'herzlich, herzlich wohl
Gott ſey mit dir!“ So trennten wir uns, und ich
ſchamte mich meiner Thraänen nicht. Eben ſo ruhrend
war der Abſchied von Frau v. Macaroff und den Frau-
lein. Jm Flüge ging es nun Tag für Tag mit haäu-
figem Pferdewechſel, und kurzem Raſtaufenthalte,
fröhlich dem Vaterlande zu. Schon am 14. Juli wa-
ren wir zu Kaſan, wo ich meinen biedern, deutſchen
Wirth wiederſah, und einen neuen Beweis ſeines
Wohlwollens empfing. Am 21. trafen wir zu Mu
ren ein, wo eben unſer Gönner, der Gouverneur von
Wiatska, auf ſeiner Reiſe nach St. Petersburg, vor
dem Poſthauſe hielt. Er gab uns einige Briefe nach
Moskwa mit. Fünf Tage darauf langten wir wohl

behalten in dieſer nur zu beruhmten Hauptſtadt an.
Zu unſerem Erſtaunen waren bereits ſchon wieder eine
Menge Häuſer über und zwiſchen den Ruinen erbaut.
Wir wurden, wo nicht ganz freundlich, doch wenig-
ſtens ziemlich ſchnell expedirt, und übernachteten auf
einem Landgute in der Nahe der Stadt. Unter vie-
len Anekdoten zeichnete ich mir beſonders die im Kreml
von Murat u. ſ. w. errichteten Schmelzoöfen an. Ueber
Moſaisk, Smolensk, Witepsk, Roſitten u. ſ. w. ging
es nun, bis zum 23. Auguſt, nach Riga fort. Der
letzte Theil dieſer Reiſe ward von Jungfernhof aus auf
der Duna gemacht, die bei der Stadt wohl eine ſtarke
Viertelſtunde breit ſeyn mag. Jn Riga trennten wir uns
von einigen franzöſiſchen Kameraden, deren Reiſeroute
noch bis Tilfit ging, während uns andern die Einſchif-
fung erkaubt war. Bald fanden wir nun ein vater-
landiſches, nach dem Texel beſtimmtes Schiff. Dies
war die Brigg, der junge Caſpar Peter Piepen-
berg, Kapitain Fildert, deren Ladung in Maſten
beſtand. Wir accordirten fur uns acht zuſammen, und
kamen endlich zu hundert und zwanzig Dukaten über
ein. Wein und feinere Artikek beforgten wir dabei
ſelbſt. So gingen wir am 29. Auguſt an Bord, und
kamen am 3. September in See. Am 8. Mittags an
kerten wir bereits vor Elſeneur, verweilten aber
des widrigen Windes wegen bis zum 14. daſelbſt.
Dann ging es glücklich durch das Kattegat, bis am 30.
Morgens der Texel vor uns kag. Mittags waren wir
im Helder, am Abend in Alkmaar, am folgenden Tage
in Amſterdam. Jeder eilte zu ſeinen Verwandten
Wiederſehen und Vaterland!

Die ruſſiſchen Militärkolonien.
(Vom Domherrn Meyer.)

Vom Kaiſer Alexander, nach den Entwurfen
und der Leitung ſeines Guünſtlings, des Generals der
Artillerie, Grafen Araktſchejeff, geſtiftet, ſind
dieſe wichtigen und beruhmten Pflanzſchulen der ruſſi-
ſchen Heeresmacht ausgeführt worden, ſo weit nam
lich, den erſten, uübergroßen, weitgreifenden, jedoch
von dem jetzt regierenden Monarchen modificirten Plan
auszufuhren, bisher rathſam geſchienen.

Jn dem Gouvernement Nowgorod, und meiſtens
nicht weit von der Hauptſtadt, iſt das Grenadierkorps,
nach ſeinen verſchiedenen Waffengattungen koloniſirt
dann ſind in den Gouvernements Mohilew und
Pfſkow, mehrere andre Jnfanteriekorps angeſiedelt,
und fünf koloniſirte Kavalleriediviſionen, ſtehen in den



mäeneee m 2 e
ſudkichen Gouvernements Kurſk, Jekaterinos-
law und Cherſon

Die Koloniedörfer dieſer Anſiedelungen, wer
den nach dem Namen der Regimenter, zu welchen ſie
gehören und nach der Nummer der Kompagnieen be
nannt. Ein jedes Regiment hat große, von Stein
errichtete Staabsgebäude, welche die Wohnungen
fur alle Staabs und Oberoffiziere, Kirche, Hoſpital,
Exercierhaus Gaſthaus Hauptwache, Geſtuüte u. f.
enthalten. Dieſe Regimentsſtaabs-Umkreiſe, werden
nach den Regimentern benannt, als: Staab des Regim.
Kaiſer von Oeſterreich, Staab des Regim. Graf Arakt-
ſchejeff, Staab des erſten Karabinierregiments, der er-
ſten Artilleriebrigade u. f. Außerdem giebt es Bri-
gade Diviſionsſtäbe. Der Hauptſtaab des ganzen hier
koloniſirten Korps iſt in Nowgorod ſelbſt. Die
Anſiedelungsdörfer dieſer Kolonie, beſtehend aus 12
Regimentern, 3 Artilleriebrigaden, 6 andern Briga-
den, und 3 Diviſionen der Grenadiere und Artillerie,
nennen ſich nach der Zahl der Kompagnieen, und ſind
ſie getheilt, nach der erſten und zweiten Hälfte, der
erſten und zweiten Kompagnie, wohl auch Korporal-
ſchaft u. f. dieſes oder jenes Regiments. Eben ſo iſt
es mit den Kavalleriekolonien im Suden Rußlands,
nur, daß es dort Eskadrone, ſtatt Kompagnieen
giebt.

Nachdem von dem Kaiſer Nikolaus, beim An
tritt der Regierung, dem Grafen Araktſchejeff
der Oberbefehl über alle dieſe Kolonien abgenommen
und er von den dazu gehörenden Funktionen entfernt
worden, uübertrug der Monarch, mit Aufhebung des
Titels eines Oberbefehlshabers der Kolonien, dem
Chef ſeines Generalſtaabes, Grafen Diebitſch, de-
ren oberſte Leitung. Als dieſer zur Armee ging, ward
ſolche dem General der Jnfanterie, Grafen Tolſtoy
uübergeben, der den Kolonien auch noch jetzt vorſteht.
Der Generaladjutant und Generalmajor von Klein-
michel, iſt Chef des Generalſtaabes aller Kolonien,
und zugleich der eigentliche Leiter und der belebende
Geiſt derſelben von dem alles abhängt. Hoöchſt ver
dient, beſitzt dieſer treffliche Krieger das ganze Ver
trauen des Monarchen das er, durch die ſeltenſten
Eigenſchaften als Menſch und als Soldat, und durch
eine unermudliche Thatigkeit, rechtfertigt. Die vor-
erwahnten ſudlichen Anſiedelungen der Kavallerie,
werden dagegen von dem Generallieutenant, Grafen
Witte befehligt. Das im Gouvernement Nowgorod
angeſiedelte Grenadierkorps, ſteht mit allen dazu ge-
hörigen Truppen, unter den Befehlen des Generals

der Jnfanterie, Fürſten Schehavskoi, und Gene-
ralmajor Hurko iſt Chef des Generalſtaabes.

Jn Nowgorods Nähe, dehnen ſich laängs der Hee
resſtraße von St. Petersburg hin, mehrere der in
ſchnurgerader Linie erbaueten Koloniedörfer.
Sie ſind es, die mit den von hier entfernter liegenden
Kolonien, die vorhin erwahnten Ehrennamen, der
Regimenter Kaiſer von Oeſtreich, und König von Preu
ßen tragen ein drittes Regiment führt noch den
Namen des vorhin benannten Grafen Araktſchejeff
als vormaligen Leiters dieſer grandioſen Militäran
ſtalten.

Die Koloniedörfer gleichen eins dem andern
bis zum Verwechſeln, in ihrer geregelten Anlage, Li
nien Bauart, einfachen äußern Form und der innern
Einrichtungen der Gebaäude. Die davon geſonderten
erwahnten Umkreiſe der Regiments Staabsgebaäude,
mit den dazu gehörigen Anlagen erheben ſich dagegen
im wahrhaft großartigen Charakter ihrer Bauart, und
mit höchſt ſplendider Ausſtattung ihrer äußern Ver-
hältniſſe und innern Einrichtungen. Die Kolonie-
dörfer ſind in ihrer äußerlichen Form folgenderma-
ßen geſtaltet. Einem weitgeſchlagenen hineinſpringen-
den Halbkreis, der den Paradeplatz bildet, dabei den
freundlichen Bau einer Kirche und eines ſich daruüber
erhebenden zierlichen Wachthurmes dann den eines
großen Wachhauſes, der Offizier-, Aufſeher- und Offi-
cianten- Häuſer, eines Hoſpitals, einer Apotheke, ei-
nes Gaſthauſes, Kramladens u. f. in ſich faßt, ſchlie-
ßen ſich zu beiden Seiten hin, und in ſymmetriſcher
Ordnung ſchnurgerade gereihet, dreißig doppelte Ko-
loniſtenhäuſer an. Jedes dieſer ſechszig, wie aus Ei-
nem Guß geformten, durch, mit Gemüſe und Frucht-
bäumen bepflanzte Zwiſchenraäume, von einander ge-
trennten Häuſer, iſt zur Bewohnung von zwei, folg-
lich das Ganze fur hundert und zwanzig Familien ein
gerichtet ſo nämlich, daß jedes Gebaäude, durch eine
Scheidewand und zwei Hausthuüren getheilt, zwei
Häuſer bildet, die ein Unterſtockwerk mit einem Ueber
bau am Dach haben. Die Hofe dieſer Haäuſer, um-
faſſen Viehſtalle und land wirthſchaftliche Schuppen.
Wie uüberall in den ruſſiſchen Staatsanſtalten, ſo herr-
ſchen auch in dieſen Kreiſen, Ordnung und Reinlichkeit,
und die innern Einrichtungen der Häuſer ſind bequem
und wohnlich. Langs der Frontlinie der ſammtlichen
Gebaäude, zieht ſich eine breite Chauſſee mit einem,
Birken bepflanzten, etwas erböheten Erddamm hin,
die an den beiden Seiten des Dorfs mit einer Mauer
endigen und mit von Schildwacben beſetzten Gittertho-
ren, zur Oeffnung des Eingangs, der aber nur Offi
er oder von ſolchen begleiteten Fremden geſtattet
wird.

(Fortſetzung folgt.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nro 29.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nro 29.
	[Seite 9]
	Seite 10







